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„Evidenzbasiert“ ist doch nichts anderes alles „empirisch nachgewiesen“. Das bedeutet
eigentlich auch, dass sehr, sehr lange Erfahrung (wie teilweise bei TCM) eine Studie ersetzen
kann - anekdotische Erfahrungen und krude, Mystifizierungen mal ausgeschlossen.
In der modernen Pharmaforschung gibt es auch sehr problematische Studiendesigns: ich war
selbst in einer Studie, die nur 80 Teilnehmer über 2 Jahre hatte und die auch noch mit etwas
unterschiedlichen Erkrankungsbildern. Fand ich schon eine etwas dünne Grundlage, aber es
war ein lecker teures Krebsmedikament...dennoch bin ich an der Stelle der bösen
Pharmaindustrie für die neuen genialen Antikörpermedikamente dankbar.
Medizin ist eben eine empirische Wissenschaft und Studien die zu evidenzbasierten
Verordnungen führen, haben auch so ihre Fallstricke.
Trotz aller Sympathie für alternative Heilmethoden, gibt es ja gut belegte Effekte chemischer
oder chemisch nachgebauter Mittel. Bei homöopathischen Ersatzmitteln für Antibiotika kann ich
mir eine positive Studienlage nur vorstellen, wenn der Effekt eher „um die Ecke“ geht als
direkte Abtötung von Bakterien. So eine Studie in Auftrag zu geben wäre m. E. die reinste
Geldverschwendung. Besser man gibt Ärzten mehr Geld für Gespräche usw.
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